Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? (Luk.24,1-9)

Liebe Gemeinde! 
Hier habe ich eingekochtes Obst. Man nennt es auch Konserve, weil es konserviert, also haltbar gemacht worden ist. Bei aller Arbeit, die die Obsternte im Sommer oder im Herbst mit sich bringt – vom pflücken bis zum Einkochen – es ist doch etwas besonderes, im Winter so ein Glas aufzumachen und als Nachtisch zu genießen. Allerdings sagen uns alle Ernährungsexperten: So ein frischer Apfel ist gesünder. Da sind noch alle Lebensstoffe – sprich Vitamine – drin. Beim Konservieren, beim Einkochen, gehen viele davon kaputt. Keine Angst, sie hören heute Morgen nichts aus dem Buch „1000 und ein Tipp für deine Küche“ Sondern ich bin auf die Konserven gekommen, als ich mich gefragt habe: „Was wollen die Frauen am Grab Jesu?“ Die meisten werden antworten: „Die wollten trauern!“ Das ist vollkommen richtig. Nur hatte man damals eben eine ganz spezielle Art zu trauern. Lukas berichtet: Ganz früh am Sonntagmorgen gingen die Frauen mit den Salben, die sie zubereitet hatten, zum Grab. Die Salben waren aber nicht einfach nur die Entsprechung für die Blumen, die wir auf ein Grab legen.  Die Salben waren da, um den Leichnam einzubalsamieren. Anders gesagt, um ihn ein wenig zu konservieren. Zwar hätten sie es nie zu der Meisterschaft der ägyptischen Ärzte gebracht, die ihre Toten über Jahrtausende in den Pyramiden konservierten für die Nachwelt. Aber ich denke, in ihrer wollten sie versuchen, die Erinnerungen festzuhalten. Die Erinnerung an die Jahre, die sie mit Jesus verbracht hatten, festzuhalten. Das kann doch jetzt nicht einfach aus und vorbei sein. Das kann doch nicht alles gewesen sein! Sie wissen, irgendwann wird ihre Erinnerung verblassen. Aber solange es geht wollen sie das Gute, was sie mit Jesus erlebt haben, die schönen Erinnerungen an ihn und seine Worte und seine Liebe, festhalten. Aber auf die Dauer kann keiner von Erinnerungen leben. Für diese Frauen ist klar: Es ist vorbei.  Hören wir, was mit Ihnen geschehen ist: 

1 Ganz früh am Sonntagmorgen gingen die Frauen mit den wohlriechenden Ölen, die sie zubereitet hatten, zum Grab. 2 Der Stein, mit dem man es verschlossen hatte, war zur Seite gerollt. 3 Als sie die Grabhöhle betraten, fanden sie den Leichnam Jesu, des Herrn, nicht. 4 Verwirrt überlegten sie, was sie jetzt tun sollten. Da traten zwei Männer in glänzend weißen Kleidern zu ihnen. 5 Die Frauen erschraken und wagten nicht, die beiden anzusehen. "Warum sucht ihr den Lebenden bei den Toten?", fragten die Männer. 6 "Er ist nicht hier; er ist auferstanden! Denkt doch daran, was er euch in Galiläa gesagt hat: 7 'Der Menschensohn muss den gottlosen Menschen ausgeliefert werden. Sie werden ihn kreuzigen, aber am dritten Tag wird er von den Toten auferstehen.'" 8 Da erinnerten sich die Frauen an diese Worte Jesu. 9 Sie liefen in die Stadt zurück, um den elf Jüngern und den anderen Freunden Jesu zu berichten, was sie erlebt hatten.

Liebe Gemeinde,

Die Frauen kommen nicht mit dem Wunschdenken zum Grab, Jesus müsste wieder auferstehen. Viele behaupten bis heute: Aus diesem Wunschdenken sei dann der Glaube entstanden. Wer so redet, der macht sich nicht die Mühe, die Texte hier genau zu lesen. Denn die Frauen gehen zum Grab, und wollen Jesus einbalsamieren. Sie wollen Abschied nehmen. Aber aus der Konservierung des toten Jesus wird nichts. Als die Frauen sich dem Grab nähern, stellen sie erst einmal fest, dass der Stein weggerollt ist. Sie bücken sich in den Eingang der Grabhöhle hinein und gehen Stollen entlang, der zur Grabkammer führt. Dort machen sie eine schockierende Feststellung: Der Leichnam, den sie konservieren wollen, ist nicht da. ER ist weg! Keine von ihnen denkt an die Worte, die Jesus mehrmals gesagt hat. Er hat seine Jünger nämlich wieder und wieder darauf hingewiesen, dass er leiden und sterben und auferstehen wird. Aber keine der Frauen denkt an diese Möglichkeit der Auferstehung. Sie sind einfach nur bedrückt und geschockt. Wieso ist der Leichnam Jesu nicht hier? Was hat das zu bedeuten? Haben ihn seine Gegner weggeschafft? Hat er nicht einmal jetzt seine Ruhe? Aber plötzlich stehen sie da. Hell wie der Blitz leuchten ihre Kleider. Die Frauen sind erschrocken und blicken zu Boden. Das, was sie jetzt tun kommt aus dem Gottesdienst Israels. So wurde Gott angebetet. Mit dieser Haltung zeigen sie, dass sie spüren: Hier passiert etwas, das mit Gottes Größe und Macht zu tun hat. 
Sie nehmen die ganze Aufmerksamkeit der Frauen in Anspruch. Sie sprechen sie an und sagen ihnen das Unvorstellbare: Jesus ist von den Toten auferstanden. 
Zwei Gedanken dazu: 

1. Suchen Sie Jesus nicht bei den Toten!

Das können sich bis heute viele einfach nicht vorstellen. Auch wenn sie diese Botschaft so oft gehört haben. Weder die Frauen, die zum Grab gingen, konnten sich das vorstellen, noch die Jünger, die zu Hause geblieben sind. Bis heute müssen sich viele Menschen innerhalb und außerhalb der Kirche diese Frage stellen lassen, die von den beiden Engeln gestellt wird:  Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Wenn wir uns dieser Tage umhören, dann würden wir feststellen, wie viele Menschen Jesus immer noch bei den Toten suchen. 
Manche suchen ihn in der Geschichte: Dass Jesus angeblich die Kreuzigung überlebt haben soll, obwohl die Römer als Hinrichtungsprofis täglich hunderte Kreuzigungen durchführten und dass das Jesu Grab irgendwo in Indien zu finden ist, ist für manche leichter zu glauben, als das, was die Engel sagen: Er ist nicht hier, er ist auferstanden. 
Andere suchen ihn in religiösen Gefühlen: Er ist nicht hier!

Noch andere suchen ihn im Einhalten bestimmter Regeln oder Gebote, wie man leben soll: Er ist nicht hier!

Aber wo ist er dann? Fragen wir lieber nicht nach anderen, sondern nach uns: Wo suchen wir nach Jesus? Glauben wir, dass Jesus auferstanden ist? Dass Er das Grab verlassen hat und seitdem nie wieder eins braucht? Weil ER den Tod für immer überwunden hat? 
Laut dem "Religionsmonitor 2009" der Bertelsmann Stiftung glaubt ein Drittel der Deutschen fest an ein Leben nach dem Tod. Darunter sind 13 Prozent der ostdeutschen und 38 Prozent der westdeutschen Bevölkerung. Frauen erwarten häufiger ein Leben nach dem Tod als Männer. Außerdem fanden die Forscher heraus, dass diese Einstellung altersabhängig ist. 41 Prozent der unter 30-Jährigen ist von einem Weiterleben nach dem Tod überzeugt. Bei den über 60-Jährigen sind es nur 32 Prozent.

Aber wie finden wir so einen Glauben, der wie frisches Obst ist? Und wie halten wir diesen Glauben frisch? Anders gefragt: Wie finden wir den Auferstandenen bei den Lebenden?
2. Suchen Sie Jesus im Wort Gottes!

Da finden wir bei diesen beiden Engeln, die zu den Frauen kommen, eine interessante Antwort: Sie nehmen zwar die Aufmerksamkeit dieser Frauen in Anspruch durch ihr Erscheinen, aber sie bringen keine Beweise mit, sie tun kein Wunder oder irgendetwas spektakuläres.  Nein – sie lenken die Aufmerksamkeit auf die Worte, die Jesus zu ihnen gesagt hat: „Da sprachen die zu ihnen: Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er ist nicht hier, er ist auferstanden. Gedenkt daran, wie er euch gesagt hat, als er noch in Galiläa war:  Der Menschensohn muß überantwortet werden in die Hände der Sünder und gekreuzigt werden und am dritten Tage auferstehen. Und sie gedachten an seine Worte.“  Wenn wir die Angst verlieren wollen, wenn wir den Auferstanden finden wollen, dann geht das dadurch, dass wir auf den Rat der Engel hören: „Gedenkt daran, wie er euch gesagt hat“  Mit anderen Worten: Immer und immer wieder seine Worte lesen. Sie bedenken. Sie eindringen lassen in unsere Herzen. Diese Worte, die Worte der Bibel, werden den Glauben an den Auferstanden in uns wecken. Gegen alle unsere Widerstände – und gegen alle Widerstände, die von außen kommen.  Ich möchte ihnen dazu die Geschichte von einer besonderen Konfirmation erzählen. Die fand 1953 im sogenannten „Gelben Elend“ in Bautzen statt.  Der Chirurg Wolfgang Hardegen hat diese Geschichte erlebt. Er war 1948 als 18-Jähriger von den Russen wegen angeblicher antisowjetischer Propaganda und Waffenbesitz zu 25 Jahren Zwangsarbeit in der berüchtigten Haftanstalt in Bautzen verurteilt worden. Er berichtet: „Fünf lange, schlimme und grausame Jahre voller Erniedrigungen, voller Enttäuschungen, vieler körperlicher und seelischer Qualen liegen 1953 hinter mir.“ Er ist so fertig, dass er daran denkt, seinem Leben ein Ende zu machen. Da bei stellt er sich die Frage: „Gibt es in irgendeiner Form ein Weiterleben nach dem irdischen Tod?... Es gibt kaum jemanden, mit dem ich diese Fragen, die mich so tief berühren und mir keine Ruhe lassen, besprechen kann. Nur ein Buch kann ich befragen, das einzige Buch, das uns Häftlingen zur Verfügung steht, das Neue Testament... Immer und immer wieder lese ich darin, und schließlich finde ich Trost. Gott gibt es, daran zweifle ich nicht mehr.“ Er lernt einen Pfarrer kennen, vermutet erst einmal einen Spitzel in ihm. Aber der Zweifel wird zerstreut. „Deutlich gebe ich zu erkennen, dass ich mich offiziell zu Christus und zur Kirche bekennen möchte. Zu meiner ganz großen Freude erklärt er mir schließlich, dass er mich offiziell hier in der Anstaltskirche konfirmieren wird. Es ist der einzige Raum in diesem dunklen Kerker, der groß und von Licht erfüllt ist.“ Am Karfreitag 1953, fand die Konfirmation statt. „Mein Konfirmationsspruch stammt aus Psalm 23: "Und ob ich schon wanderte im finstern Tal ... dein Stecken und Stab trösten mich." Der Gefangenenchor, genannt Kirchenchor, singt mir ein Lied. Während der ganzen rituellen Handlung muss ich mit den Tränen kämpfen. Ein wunderbares Gefühl des Dankes und der Geborgenheit umschließt mich. Nun hat mein Leben in dieser langen und schweren Gefangenschaft einen neuen Sinn bekommen. Gott hält mich in seinen Händen. Viele meiner Kameraden und Freunde haben mich im Blick auf unsere atheistischen Peiniger vor diesem Schritt gewarnt und immer wieder abgeraten: "Du verschlechterst vollkommen verrückt deine Zukunft, falls du überhaupt noch eine hast!" Doch ich fühle mich geborgen in Gottes Hand, und selbstverständlich bekenne ich mich offiziell zu ihm.“ (Quelle: „idea Spektrum” 13/2002) 
Dieser verzweifelte junge Mann ist also durch das Lesen des Neuen Testamentes zum Glauben gekommen. Und er hat dadurch Kraft gefunden, im „Gelben Elend“ mit seinem Elend fertig zu werden.  Wenn wir wollen, dass unser Glaube nicht nur eine Konserve ist, sondern uns jeden Tag neu belebt, dann brauchen wir die Worte Jesu dazu, die wir in der Bibel finden. Dann werden wir ihn finden als den Auferstandenen mitten in unserem Leben. Egal wie dieses Leben aussieht. Selbst wenn es gerade ein Leben voller Hoffnungslosigkeit ist, wie bei den Frauen, die im Grab stehen oder wie bei diesem Mann, der im „Gelben Elend“ sitzt: Auf alle Fälle wird sich die Kraft des Auferstandenen in unserem Leben zeigen.

Vertrauen Sie auf seine Worte und Sie werden ihn finden und ihm begegnen! 
Zum Schluss:

Liebe Gemeinde,

Was ist unser Glaube? Eine Konserve, die wir an nur Feiertagen öffnen? Oder ist er jeden Tag frisch und versorgt unsere Seele mit den Vitaminen, den Lebensstoffen, Gottes? 
Vertrauen Sie darauf, dass der Auferstandene Tag für Tag bei Ihnen ist und Ihnen die Kraft gibt, mit dem fertig zu werden, was Sie fertig machen will! 
Durch den Glauben an die Auferstehung werden die schweren Steine, die Ihre Seele belasten, weggerollt:

Die Steine unserer Sorgen um Partnerschaft, Kinder, Beruf oder finanzielle Situationen.

Die Steine unserer Angst vor der Zukunft. 
Die Steine unserer Schuld, die uns vielleicht seit Jahren auf dem Gewissen liegt. Dinge, die wir besser nie getan, Worte, die wir besser nie gesagt hätten. 
Und die Steine der Ängste vor Krankheit und vor dem Tod. 
Denn die Auferstehung birgt nicht nur für die Frauen damals, sondern auch für Sie eine gewaltige und lebensverändernde Hoffnung: Nach der Nacht kommt der Morgen. Nach dem Winter kommt der Frühling. Nach dem Tod kommt das Leben.
Robert Leicht hat dazu in der Wochenzeitung „Die Zeit“ geschrieben: „Die Geschichte vom leeren Grab hat niemandem seinen Tod erspart - aber die Geschichte von der Auferstehung lässt niemanden im Tod hängen."
Lassen Sie uns immer wieder neu danach fragen: Ist unser Glaube eine Konserve – oder frisch und lebendig? Ist der Auferstandene Jesus Christus in unserem Leben zu finden? Amen.
(Lieder:  99; 103,1-4; 111,1-5; 190.2; 100,1-5)
